
Das Fatale olcher eutungen legt aufder Hand Man estäti ıch selbst und
suggerıert zugleıic breiteren Öffentlichkeit und Nnu  I lasse ıch aus

der Geschichte lernen Daß diese iıch Nn1ıC wılederholt daß hiıstoriısche Prozesse
uüuberdies Zu komplex Sınd als daß ıch daraus 1nNe platte Nutzanwendung

jeße; daß schließlich ein olcher Umgang mıiıt der Geschichte, der miıt
der Moöoglıichkei ırekten Übertragung VO  - Vergangenheit auf heutige
Toblemkonstellationen echnet ben Jene Sensibilıtat Kontakt mıiıt anderem
ngewohntem und Neuen verhindert die ıch allenfalls aus der eschaftigung mıiıt
der Geschichte lernen laßt Das MmMac. die Enttauschung aus, dıe diese ngagıert'
Liıteratur un! amı cdieses uch VO.  - TNS Klee be1lnen Lesern hınterlassen die
NseTe Vergangenheıit auch verstehen wollen

artıın TeEeSCHa und Jochen Christoph Kailser

T1ICH Andermann Hrsg )) Stift und ırche Scht  esche 939 1810 Festschrift ZU  S

1050-Jahr-Feıer, Eigenverlag (Hauptvertrieb UrCc. Buchhandlung elscher
Schildesche), Bielefeld 1989 44() mıiıt arbigen Abb

Aus nla. der 1050 Jahr Feler des Sch1i  esche en die -luth
Stiftskırchengemeinde die katholische Pfarrgemeinde St Johannes Baptist un!
der Heimatvereın Sch1i  esche acht verschiedene Autoren eauftragt, unfier
Berucksichtigung der NEeUEeIEUN Forschungsergebnisse erneut dıe Geschichte des

schreıiben doch sSe1t 1939 dem 1000 Geburtstag des keine
umfangreichere Pu  ıkatıon mehr uber dieses bedeutende Kanonissenstift gege-
ben In WeliseT Selbstbeschraäankung verzichten die Autoren darauf ZU 3815 dıe
Geschichte des Ties Sch1i  esche un ZU anderen dıe jungere Geschichte des
Stifts nach der Sakularısation Te 18310 beschreiben

Vier 'T’hemenkreise biılden den Schwerpunkt dieses Buches Verfassung un:!
eC| Wiırtsch:  sleben, rommigkeıt und kirc  ıches en cdie kırchliıche
uns Die Einleitung bilden und hiler mMerT. INa deutlich den Mittelalterhisto-
riker DbZw YFachhistoriker als Herausgeber 1Ne Übersicht uüber die bestehende
Quellenlage und eln Exkurs ZU!T Methode der Geschichtsschreibung Hier WwIrd
eutilic daß die verstreute Quellenlage en großes hıstorıiısches Fachwıssen
erfordert da 1U  — weniıge Quellen vorhanden SiNd die mMi1t VO.  - Indizıen
mıteinander verknupft un: Beziehung gesetzt werden I1UuSsSeN Diese starke
Orlıentierung den vorhandenen Quellen 1St wesentliches Merkmal eru{fsat-

Im Kapıtel Verfassung un! ec iınd dreıl uisatize VO:  } T1IC. Andermann
uber die Grundungsgeschichte des tifts uüber das Rechtsleben un!: uüuber die
erfassungsgeschichte VO.  - der eiorTmMAatıon bıs ZUT: uflösung Be1 der Grun-
dungsgeschichte sSte. dıe rage ıttelpunkt ob Sch1i  esche als t1ıft der
Kloster gegrundet worden 1S% Der UuUti0Or versucht diese rage mangelhafter
Überlieferung un! wenıiger zeıtgenOssischer Zeugni1sse fuür dıe ersten 300 TE
uch mi1t Hılfe VO  5 Vergleichen unter anderem mıiıt dem benachbarten t1ift
Herford un!' anderen Indizıen losen Ausfüuhrlic diskutiert Andermann hier

301



diıe moglıchen Hınweilse, die fur eın Kloster sprechen (Z Orilentierung VO.
Schl.  esche Her({ford, das ıch nach der Benediktiner-Regel Trichtete) etiztend-
lıch omm Andermann dem rgebnis, uch aufgrun:' der ortlıchen Lage des
1  S, daß das Stift Sch1i  esche schon ursprunglıch als Kanonissenstift geplant WaTr
un! amı 1ınes der wenıgen westfalıschen Kanonissenstifte 1st, die ihre ursprung-
1C kanonische Verfassung uüuber ahrhunderte bewahren konnten Eınen
spekt ın dıie Geschichte VO  } Schl.  esche ringt der Auf{fsatz VO  3 Ulrich nder-
INann uber das Freigericht Schi  esche Hier bekommt der Leser ınen ın  1C
In das komplizierte mittelalterliche Rechtsleben Andermann verste C die
herausgehobene ellung des Freigerichtes Schi  esche untier den 300 westialı-
schen Freigerichten anhand der weniıgen uberlieferten Prozesse aufzuzeigen.
Ebenso wird eutlich, WwWI1e die Gerichtsbarkeit als eın ehr bedeutendes Element
be1l der Ausbildung der andesherrschaften dıe Bıldung VO  - 'Terrıtorien ee1iniIlul3-

Verfassungsrechtliche Schwierigkeiten, cdıe aufgrun' verschiedener urısti-
scher Amtssprenge un!: Kompetenzen estanden, konnten ın Ravensberg
TSLT 1664 mıiıt einem Vertrag zwıschen dem Großen Kurfursten un dem Erzbistum
Osnabrück ese1tl. werden. Dieses Abkommen Walr amı gleichzeitig Schluß-
stein beim Ausbau der ravensbergischen Territorialhoheit

Der drıtte Aufsatz VO Andermann uber dıe Geschichte des Kanonissenstifts
Schi  esche VO  - der eformation Dıs Zu  —- uflösung ist VO.  - er lesenswert, weıl
ıch hier eın außerst seltenes TIriımultanstift bıldete, fanden hlıer doch katholische,
lutherische un!: reformierte Mitglıeder iıne elımat. Allerdings zeıgte ıch hiler
beispielhaft In dem stiıftischenendie allgemeine konfesslionelle Zersplitterung.
Daß Schildesche das Raderwerk der dynastischen Interessen gerliet, die ZU. 'Teıl
gesamteuropalische Diımensionen erreichten, zeichnet Ulriıch Andermann akrı-
1SC. nach, ınd doch die konfessionellen Streitigkeiten letztendlich uch landes-
rechtliche Streitigkeiten. 1e Schi  esche angder eformatıon außerlich
katholıisch, wurde doch bald reformatorisches Gedankengut aufgenommen.
Auch hiler WIrd wıeder dıe Nachbarschaft, der des Fraterhauses 1n Herford,
eutlic. DiIie komplizierten reformatorischen Beziıehungen zeigen ıch VOIL em
eutlic. ın dem Besetzungsrecht der rediger und Kanonıissen. Fur Sch1i  escnhe
spielte uch der Julisch-klevische Erbfolgestreit, der 1609 begann un! TST 1666
endgüuültig mıiıt der orherrschaft Brandenburgs eigele. wurde, eine wichtige

Die katholischen Kestitutionsbestrebungen hatten uch ın Schildesche
gewIlsse Erfolge TSt der Reichsvergleich VO. 1672 gab dem Zusammenleben
zwıschen Katholiken und utheranern 1Ine estie Grundlage, dıe 1m wesentlichen
dann uch Dıs ZU nde des en Reıiches 1ın KrTafit 1e Den Katholiken wurde
eın Driıittel der Kanoniıissenstellen zugebilligt, eın katholischer Pfarrer sorgte fur die
seelsorgerliche Betreuung, un! die St.-Johannes-Kapelle wurde den Katholiken
ZU.  — Benutzung uberwlesen. Diese Kapelle wurde schon 1687 abgebrochen un!
UrCcC den eubau einer katholischen Pfarrkirche, der eutigen neuapostolischen
ırche der Westerfeldstraße, ersetzt. Bel diesem Beıitrag WwIrd auch deutlich das
Bestreben der Katholıken, eın gleichwertiges katholisches ebens einzurich-
te  5 EKın Dauerkonflikt zwıschen den beıden Konfessionen blıeb das Pfruüundenwe-
SeNM, be1i der die Aufteilung des Kınkommens au:  N dem Kiırchenvermögen fur
bestimmte AÄAmter ging. Auch der komplizierte Besetzungsmodus zwıschen den
katholischen un! lutherischen Kanoniıssenstellen gab nla fuür manche
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ur das Stift Schildesche 1803 VO Reichsdeputationshauptschluß noch
einmal verschont, konnte der Beschluß ZU uflosung 1810 ım franzOösıschen
Königreich Westfalen ZU. ehebung der staatilıchen Fiınanznot nNn1ıC. mehr verhın-
dert werden. Im November 1811 wurden die tıftslandereıj:en versteigert, wobel
uch diıe Gemeıinde Schildesche genügend berucksichtigt wurde (u ırche,
Armenfonds) Kurze Hoffnung auf cdie Wiedererrichtung des Stiftes nach der
Befreiung konnte ıch bDer nN1ıC verwirklıchen lassen. Be1 diesem Beitrag WwITd
deutlich, daß dıieonzwıschen den Konfessionen mıiıt der eıt immMmer weniger
auU:  N Glaubensgrunden, sondern immer mehr Z Wahrung des esitzstandes
gefuhrt wurden. Letztendlich WaTr den Kanonissen dıe wirtschaftliche Absıcherung
wichtiger als der Verlust einer geistliıchen Einrichtung, w1e die iıngaben ZU:  —

Wiedererrichtung 1818 eutlic zeigen.
Bel dem Themenbereich Wirtschaft, der vornehmlıc. VO  - Joachım Wıbbing

bearbeıtet wurde, wIird insbesondere die des Grundbesitzes als wirtschaftlı-
ch! rundlage des es ın den Mittelpunkt gestellt. eutlc wIird der Lander-
werb des es un:! der allma  ıche Übergang VO. der Naturalwirtschaft ZU  —

Geldwirtschaft Die uisatize geben einen 1ın  1C ın die verschiedenen Tien VO.  -

„Leibherrschaft“ und anderen Abhängigkeiten gegenuber dem tift. Nach dem
weitgehenden Abschluß der Grundbesitzentwicklung biıs 1400 werden für das St1ft
vornehmlıc die Renten als innahmequelle interessant. Eınen nsatz fuüur
die Alltagsgeschichte des Stiftes gibt hiler der Auf{fsatz uüuber das Eissen und Irınken
1 mittelalterlichen tiıft VO  5 lafSchirmelister. Anhand der echnungen wurde
zusammengestellt, welche Lebensmitte 1m St1ift verbrauch wurden. Wenn dieses
uch noch keinen eigentlichen Einblick ın dieurgeben kann, ist jedoch
hıer eın nsatz gewahlt worden, der auch fur den Laıen interessante Eiınblıcke ın
das mittelalterliche Alltagsleben verspricht.

In dem Themenschwerpunkt TOommıigkeıt und kirc  iıches en WwITrd VOTI

em die Bedeutung Johannes des Taufers für die Stiftskiırche dargestellt, esa.
sS1e doch auch Relıquien Johannes des Taufers Diese Johannes-Verehrung findet
uch seinen Nıederschlag ın bildlıchen Darstellungen ın der Stiftskirche Schluß-
steıne, ar, Sliegel) Bıs ın die Gegenwart wird die Kontinuıitat der Johannes-
Verehrung eutlich, S1INd doch uch heutige Ortsbezeichnungen wI1e Johannıistal
eutilic. mıiıt dem Patron des Stiftes verknupft. Fur cdıe protestantische elte ist hıer
der Aufsatz VO:  - Friedrich Wılhelm au aus dem anrbDuc. fur estfalısche
Kirchengeschichte VO:  - 1986 abgedruckt, der den Bericht uber die „außere un!
innere Verfassung des Kirchspiels“, erstattet VO  - Florenz Justus chrader,
kommentiert Dieser Bericht g1bt einen plastischen 1n  1C ın das Alltagsleben
der Kirchengemeinde und zeıigt dıe eginnende Entkirchlichung ZU  — eıt der
Fruühindustrlialısıerung.

Der letzte Schwerpunkt ist dıe kirchliche uns In einem Beıitrag erfaßt
Gertrud Angermann samtlıche erhaltenen mittelalterlichen Bau- un! Kunstdenk-
maler des Stiftes ın Schi  esche, die bDer angesichts der Raumnot 1U Napp
behandelt werden koöonnen. Hıer ware iıne eigenstandige Veröffentlichung viel-
leicht empfehlenswert. eıtere kunsthistorische Uuisatize gelten dem Hochaltar
un:! dem Sakramentshäauschen Zwel Steinreliefs der Stiftskirche Verkuüundi-
gung Marıa un! Kreuzigung) werden besprochen SOWI1leEe der Sch  escher
Chrıistophorus. Abgerundet wird dieser and UrC wel Schildescher ebens
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der, namlıch VO.  - ermann VO. Schil  esche un! Anna Sybilla VO. 1INC.  e, Abtissin
des es Schildesche VO.  5nHervorhebenswert ist auch der Abdruck
dreier Quellen ZU. Schildescher eschichte, ZU. ınen dıe Grundungsgeschichte
vıta mMarcsv1di1s), dann eiıne Chronık aus dem Lagerbuch der katholischen ırche
ZU  I Sch1i  esche un! zuletzt dıie „Stiftschronik“ VO.: Clamor Huchzermeyer, die ja
zugleıc. uch eine Chronık der Gra{fischaft Ravensberg ist. Da diese Quellen uch
menriacC. in den verschlıedenen satzen zıtiert worden N, ist fur den
Hıstoriker reizvoll, diese uch 1mM usammenhang lesen konnen. Hervorgeho-
ben werden MU. hier die fundierte Einleitung un! Quellenkritik, die uch für den
Laıen 1ne sichere ınordnung dieser Quellen ermöOglıchen.

Mıt dem ubilaumsband ZU. Geschichte des Stiftes Schi  esche ist eın Werk
entstanden, das estliCc UrCcC. seine exakte Methodik, namentlich der sauberen
&@Quellenanalyse un! -bewertung. edesma. werden diese Q@Quellen nach Schilde-
Tung der allgemeınen hiıstorıschen Sıtuation auf die onkretie Sıtuation VO:  }
Schi1  esche hın interpretiert. Erwiıes sich der erzliCl. auf dıe Geschichte der
Ortschaft Sch1l  esche als unumganglıch, INa  } dennoch vielleicht eLIwas
mehr uber die Auswirkungen des Stiftes auf das Alltagsleben der Gemeinde
Schi  esche erfahren wollen Auch das Alltagsleben der iıftsdamen konnte NUTr

gestreift werden. Nichtsdestoweniger ist eın elungenes, umfassendes Werk
entstanden, das UrCc. eın gutes, großzügiges atz angenehm lesen ist.
Mehrere otos, darunter Yarb{fotos, insbesondere dem kunstgeschichtlichen
eıl SOWI1e eın ausfuhrliıcher Anhangsteıl un! eın Register runden dieses Werk ab
Ledigliıch eın Autorenverzeichnis vermıßt INa  - hier dieser Stelle Wenn be1 der
Lekture einıge Lateinkenntnisse hilfreich SINd, ist doch dieses uch auch fur
ınen Laıen gut lesen und MacC. das en eınes Stiftes Miıttelalter un! der
fruhen Neuzeit Lr  nt un! eutlic. Dieses uch ist 1Ne Aufforderung, uch
fuür andere bedeutende tıfte Westfalen solche fundierten historischen TDelten
vorzulegen. Von er ist diesem uch weıte Verbreitung wunschen.

olfgang Gunther

T1C| Rottschafer, Heinrich aDbenec| IDıe Lebensgeschichte des N1as-
MASSLONATS (1L5 ıddenhausen, Verlag fur eglonalgeschichte, Bielefeld 1989,
96 S 9 Abb., brosch

Eın schmales andchen, Der spannt den ogen VO Ravensberger and DIis
der Sumatra vorgelagerten Nse Nıas, Heıinrich abeneck, der „Held“ dieser

Bıographie, uüuber fast 35 Te als Missıonar arbeıtete Wieder einmal hat Ulrich
Rottschafer, Pfarrer ın Hıddenhausen, seine Fiındıgkeıt fur Themen der Okalen
und reglonalen Kirchengeschichte, cdıe zugleıc. uch iıne Findigkeit ın ezug auf
deren Quellen ist, untftier Bewels gestellt; wleder einmal gelingt ıhm, VO  -} einem
okalen nsatz her eın uCcC christlıche Welt ersc  1elben Heıinrich abenec
wurde 1875 1ın Hıddenhausen geboren und liegt dort uch begraben; das Gemein-
dehaus tragt eutfe seinen Namen Anlasse fuüur den historisch interessierten
Ortspfarrer, einmal seinen Lebensspuren nachzugehen. Rottschaier hat Misslons-
erichte, en, Briefe, ufzeichnungen und Manuskripte 1mM Famıilienbe-
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